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Ueberall finden ſich jetzt, namentlich auf der Landſchaft, die bei Cholerafällen und gegen den erſten Angriff dieſer
Krankheit empfohlenen erwärmenden und beruhigenden Tropfen, die faſt ſämmtlich opioliſirt ſind, ſo auch die zur Anwen-
dung in Klyſtirform beſtimmten reinen Opiumtropfen vor.

d

d So wohlthätig ſich das Vorräthighalten dieſer Mittel in vielen Fällen gezeigt hat, ſo muß dennoch bei dem Er-
löſchen der Epidemie und da jetzt Ruhr herrſcht, welche ſich ähnlich äußernd, eine ganz andere Behandlung erfordert, vor
Mißbrauch dieſer Mittel gewarnt werden.p J y n S hMerſeburg, den 17. September 1850. Der Königl. Kreisphyſikus Dr. v. Baſedow.

Ein unter dem Namen „Fliegenkohle von Dubois“ neuerlich im Kreisblatt angekündigtes und ſchon viel gekauftes
Fliegengift iſt nicht unbedeutend arſenikhaltig und die Confiseation dieſes gefährlichen Präparates um ſo dring-
licher ſchon beantragt, als Farbe, Geſchmack, Verpackung und die in der Gebrauchsanweiſung gegebene Verſicherung, es
ſei dem Menſchen unſchädlich, leicht zu Unglücksfällen führen könne.

Bei Anwendung des ſchon durch Verkauf ins Publikum Gelangten wird deshalb auch hiermit zur größeſten Vor-
ſicht gerathen.

Merſeburg, den 17. September 1850. Der Königl. Kreisphyfikus Dr. v. Baſedow.

Vorſtehende Bekanntmachungen werden hierdurch zur Kenntniß und Nachachtung gebracht. Der Verkauf der
Fliegenkohle iſt verboten. Dieſelbe iſt aber auch da, wo ſie gefunden wird, durch die Polizeibehörden zu eonfiseiren.

Merſeburg, den 18. September 1850.

Die drei Säulen der Erziehung.
Soll das Gebäude der häuslichen Erziehung feſt ge-

gründet werden und ſich durch ſeine Schönheit auszeichnen,
ſo muß es auf drei Säulen ruhen. Die erſte iſt die Säule
des Gehorſams. Befiehl nur wenig, aber was du geboten
oder verboten haſt, das muß pünktlich vollzogen werden.
Lehre früh das Kind ſich fügen in die beſtimmte Ordnung,
auch wenn es den Zweck der Vorſchriften nicht begreift, oder
wenn dieſe auch ſeinen Wünſchen widerſprechen. Du bildeſt
damit nicht allein einen guten Bürger, ſondern eben ſo gut
einen wackern Untergebenen, wie einen braven Vorgeſetzten.
Dein Kind lernt tief das Geſetz achten und wird in allen ſei-
nen bürgerlichen Verhältniſſen daſſelbe vor Augen haben.
Die zweite Säule iſt die der Wahrheit. Das Kind ſoll re
den, wie es denkt. Die Lüge iſt ſträflicher, als der Dieb-
ſtahl. Halte alſo dein Kind zur Aufrichtigkeit an. Es kann
fehlen geſteht es aber reuevoll ſein gethanes Unrecht, ſo ver
zeihe ihm freudig. Denn du fehleſt auch und wünſcheſt Ver
zeihung. Strafe es ſtrenge, wenn es die Wahrheit verletzt,
damit es von heiliger Scheu für die Wahrheit durchdrungen
werde. Du bildeſt damit einen ſittlich guten Menſchen, wel-
cher auch dann unſere Achtung bewahrt, wenn er fiel. Du
giebſt ihm dadurch eine Würde, welche ihn über die vernunft
loſe Welt erhebt. Die dritte Säule iſt die Dankbarkeit.
Sie weckt das religiöſe Leben. Erinnere dein Kleines bei
jeder Gabe, die es empfängt, an den Geber. Zeige dem
Kinde die leuchtende und erwärmende Sonne die fruchtrei- nicht.

Der Königl. Landrath Weidlich.

chen Fluren und Bäume weiſe es hin auf den Alle ver-
ſorgenden Vater, auf Alle, welche ihm wohlthun, auf Eltern
und Lehrer, auf Geſchwiſter und Dienſtboten, und du wirſt
die Liebe entwickeln aus ihr keimet die Freude und das
Vertrauen hervor. Dein Kind wird ein religiöſer Menſch,
der immer nur eine Schuld fühlt und dieſe abzutragen ſtrebt.

Dieſe drei Säulen baue in deinem Hauſe, o Vater, o
Mutter, o Erzieher! Durch Wort und eignes Vorbild leuchte
voran. Ehre ſelbſt das Recht und die Wahrheit werde
deiner Hülfsbedürftigkeit und der Gnade dir bewußt, die du
in jedem Augenblicke erfährſt, und aus dem heiligen Borne
deines Gemüths wird die Dankbarkeit ſtrömen für Alles,
was du biſt und haſt. Baue dieſe Säulen zugleich, und der
deiner Aufſicht anvertraute Menſch wird vollendet vor dir
ſtehen, dir zum Ruhme, der Welt zum Segen, dem Himmel
zum Wohlgefallen!

Es wird gewiß was Wichtiges verhandelt.
Zu den früheren Landtagen wurden im Königreich Sach-

ſen aus jeder Stadt Abgeordnete gewählt. Nun iſt Rabe-
nau bei Dresden auch eine Stadt, die Rabenauer behaup-
ten es wenigſtens und Rabenan hatte alſo auch das
Recht, einen Abgeordneten zum Landtage zu wählen.

Der Kaufmann Mäder (erzählt der Berliner „Freimü-
thige“ weiter) war kein richtiger Mann ihrer Parthei, der
konnte alſo nicht gewählt werden der Müller? ebenfalls

Den Schulmeiſter brauchte man, den Paſtor auch,



der Schmied war auch nicht ihr Mann, und der alte
reiche Ehrlich ſprach nicht gern viel, fing lieber Forellen,
als daß er ſich in's Ständehaus ſetzen wollte. Jetzt war
noch Einer, wir wollen ihn, da Stand und Name nichts
zur Sache thun, Caspar Hämmerling nennen, von den Taug-
lichſten übrig, der noch gewählt werden konnte, der war
reich, geizig, war Mitglied des Gemeinderaths und hielt auf
Rabenau, als ob es Wien oder Berlin wäre, war alſo ent-
ſchiedener Volksmann, und Hämmerling ward gewählt, mit
drei Thaler Diäten des Tages.

Jeder Andere hätte ſich nun in Dresden ein Zimmer
gemiethet, hätte gefrühſtückt, wäre in's Ständehaus gegan-
gen, hätte dann auf der Brühlſſchen Terraſſe geſpeiſt, das
Theater beſucht e. Aber Hämmerling aus Rabenau war
nicht der Mann zu ſolchen Ausſchweifungen. Ein tüchtiges
Butterbrod in der Taſche und die Stiefeln am Stock auf
dem Rücken, marſchirte der Volksvertreter alle Morgen die
drei Stunden nach Dresden hinein und Abends wieder her-
aus. Wenn er drinn zu Mittag eſſen mußte, ſo ging er
lächelnd an der Brühl'ſchen Terraſſe vorüber und zum Gaſt-
wirth Mange. Da ſpeiſte man für funfzehn Pfennige, zwar
unter Schiffern und Steinmetzen, aber was kümmerte ſich
der Magen darum, wenn er nur gefüllt war.

Caspar Hämmerling war auch eines Tages, wie früher,
die Stiefeln auf dem Rücken hereinmarſchirt und war, da
es die Nacht tüchtig geregnet hatte, ſehr ſchmutzig durch Ne-
bengäßchen und Durchgänge glücklich bis an das Stände-
haus gekommen und zog nun, wie alle Morgen, hinter der
Thür ſeine Strümpfe und Stiefeln an. Darauf langte er
eine Bürſte aus der Rocktaſche und entfernte alle Schmutz
flecke ſorgfältig von ſeinen Kleidern, dann fuhr er mit der-
ſelben Bürſte einigemal durch die Haare. Nachdem auch der
Hut einigen Strich erhalten hatte, nahm er denſelben auf
den Rücken und ging ſtolz beim Portier vorbei, der ihm das
Vorzimmer zum Sitzungsſaale öffnete. Hier im Vorzimmer
blieb er aber wie eingewurzelt ſtehen, denn es bot ſich ihm
ein Anblick dar, der ihn vor Erſtaunen ſprachlos machte.

Es hatten nämlich wegen des nächtlichen Regenwetters
ſämmtliche Abgeordnete ihre Ueberſchuhe benutzt und hier ab-
gezogen, aber von Ueberſchuhen hatte der Abgeordnete von
Rabenau bisher noch keine Ahnung. Der Verblüffte glaubte
daher nicht anders, als die Abgeordneten hätten ihre Schuhe
hier ausgezogen und verhandelten in Strümpfen. Nachdem
er etwas hin und hergeſonnen, leuchtete plötzlich ſein Ge
ſicht auf und er äußerte pfiffig: „es wird heute gewiß etwas
Wichtiges verhandelt!“ Ruhig ſetzte er ſich auf einen Stuhl
und zog ſeine Stiefeln aus, die er neben die Thür ſtellte
dann öffnete er die großen Flügelthüren und ſchlich auf ſei-
nen Strümpſen leiſe, leiſe auf den Zehen hinein in den
Sitzungsſaal.

Der Redner, welcher eben ſprach, ward durch das Ge
räuſch der Thüre etwas geſtört und ſah nach dem Eintreten-
den, ſtatt aber in ſeiner Rede fortzufahren, brach er in ein

lautes Lachen aus, welches die Verſammlung in großes Er-
ſtaunen ſetzte. Als aber die Blicke Aller denen des Red-
ners folgten, ſo brach endlich von Gallerie und Saal ein
allgemeines Gelächter aus. Wer hätte aber auch nicht lachen
ſollen über den armen Rabenauer Deputirten, der daſtand
ein Bild des Schreckens und der Verwunderung, die Füße
ſeiner Herren Collegen anſtarrend, an denen er ſtatt der
Strümpfe glänzend ſchwarze Stiefeln und Schuhe erblickte.
Plötzlich drehte er ſich aber um und ſtürmte, die Flügelthü-
ren krachend hinter ſich zuſchlagend, zum Hauſe hinaus, wie-
der nach Hauſe zurück. Klug genug war er, um Niemandem

54
ein Wort von der ganzen Geſchichte zu ſagen doch noch am
nämlichen Tage war auch ſchon in Rabenau die Sache be
kannt geworden. Denn als Hämmerling am. Abend im
Wirthshauſe ſaß, kamen faſt alle dortigen Stammgäſte leiſe
in Strümpfen zur Thür hereingeſchlichen und ſuchten ihn
nun wegen ſeiner Dresdener Fatalität noch tüchtig auszu-
lachen. Aber wer zuletzt lacht, lacht am beſten der Landtag
hatte unſerm Hämmerling zwei ſchöne Acker Land, vier Kühe
und einen neuen Schubkarren eingebracht. z
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Wie die „verthierte Soldateska“ auch im Frieden zu
etwas nütze iſt, hat ſich kürzlich während der Cholera Epidemie
zu Pegau gezeigt, wo innerhalb weniger Wochen von 3500
Einwohnern 185 erlagen. Die Krankheit brach im Poſt-
hauſe aus. Gleich in der erſten Nacht ſtarben die drei Poſt
beamten. Schrecken durchbebte die Stadt, nirgends aber
ward eine Vorkehrung zum öffentlichen Wohle ſichtbar. Da
hielt es der Commandeur der daſelbſt garniſonirenden Eska-
dron Reiter für Pflicht, auf dem Rathhauſe Anfrage zu
thun. Alles war leer. Er ſchickte zum Bürgermeiſter der
ſelbe war in der Nacht zuvor mit ſeiner Familie auf's Land
geflüchtet. Er beſchickte die übrigen Herren vom Rathe in
ihren Wohnungen; es erfolgte die übereinſtimmende Antwort,
in ſolchen Zeitläuften ſei das nächſte Gebot, bei ſeiner Fa-
milie auszuharren. Jetzt rief er ſeine Eskadron zuſammen,
theilte ihr die Lage der Dinge und der Einwohnerſchaft mit
und fragte, wer ſich freiwillig zur Erfüllung ſeiner Menſchen
und Chriſtenpflicht bereit zeigen wolle. Nach kurzer Be-
rathung traten vier Mann hervor und erklärten im Namen
der ganzen Schwadron, daß ſich jeder Einzelne für Ver-
richtung jeglichen Dienſtes zur Verfügung ſtelle. Zunächſt
ſendete der Major je zwei Mann zu den Rathsherren, um
dieſelben wohl oder übel an die Stätte ihres Amtes zu ge
leiten. Abermals der vorige Widerſpruch. Anwendung von
Gewalt erſchien aus Rückſicht auf die Landesverfaſſung un-
räthlich. Es ſetzte demnach die militairiſche Auctorität ſich
ſelbſt an die Stelle der vakanten Stadtbehörde. Es wurden
die nöthigen Anordnungen getroffen und die Leute verſahen
freudigen Muthes den Dienſt der Krankenpfleger und Todten-
gräber. Die beiden Civilärzte büßten ihre Pflichttreue mit
dem Leben der Militairarzt verfiel in ſchwere Krankheit.
Der Commandeur wandte ſich nun an die Kreisdirection
in Leipzig um Hilfe und erhielt zwei junge Aerzte, die die
traurige Periode unter Gottes Beiſtande zum glücklichen Ende

führten. (B. W.)m

Bei den berliner Gemeinderathswahlen kamen mehre
Zeugniſſe eines ſchönen Patriotismus vor. Wir berichten
nur das Eine. Der Mühlenwagemeiſter C., ein bejahrter
Mann, in der Köpnickerſtraße wohnhaft, lag vom Schlage
getroffen krank darnieder. Er ſchickte deshalb ſeine Legiti-
mationskarte mit Angabe der Stimme nach dem Wahllokale.
Da dieſe aber, wie natürlich, vom Wahl-Commiſſarins mit
dem Bemerken zurückgewieſen wurde, wenn er ſtimmen wolle,
ſo müſſe er ſelber kommen ſo ruhte er nicht eher, als bis
ihn ein paar Nachbarn aus dem Bette in eine Droſchke pack-
ten und nach dem Wahllokale fuhren. Wie erſtaunte hier
die Commiſſion, als plötzlich die Thür aufging und eben
jener Mann hereingetragen wurde. „So lange ich athme“,
ſagte er, „will ich meine Pflicht erfüllen“, und gab ſeine
Stimme ab. Auch noch andere Kranke erſchienen in dem
ſelben Wahllokale. Achtung vor ſolchem Bürgerſinne!
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Am 17. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon; Nachm, Herr

Adj. Weiß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung.

Neumarktskirche: Herr Adj. Weiß.
Herr Paſt. Braune aus Zwethau (Probepredigt).Altenburger Kirche:

Bekanntmachungen.
Eindeichung. Es wird beabſichtigt, die hieſige Vor-

ſtadt Neumarkt durch Anlegung eines Deiches gegen Ueber
ſchwemmungen bei Hochwaſſer zu ſchützen. Der Erdwall
wird an der ſogenannten Logengaſſe an dem Körnerſchen
Wohnhauſe beginnen und möglichſt nahe hinter den Häuſern
entlang, bis zum Ende des Pfarrgartens, bis zur Flügel-
mauer der Brücke über die ſogenannte kleine Saale fort-
geführt werden.

Jn Gemäßheit des Geſetzes über das Deichweſen vom
28. Januar 1848 und im Auftrage der Königl. Regierung
bringen wir dieſes Vorhaben hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, mit der Aufforderung, etwaige Einwendungen gegen
dieſe Eindeichung binnen 4 Wochen bei uns ſchriftlich anzu
bringen und geltend zu machen. Einwendungen, welche
erſt nach Ablauf dieſer Friſt erhoben werden, müſſen un-
beachtet bleiben. Merſeburg, den 12. September 1850.

Der Magiſtrat.
Haus- Verkauf.

Jch bin geſonnen, mein in der großen Sirtigaſſe unter
Nr. 587. belegenes Wohnhaus mit 6 Stuben, 7 Kammern,
3 Küchen, Stallung mit Hofraum und Brunnen nebſt Gar-
ten, worin eine Einfahrt leicht hergeſtellt werden kann, aus

freier Hand zu verkaufen. Stein.
Dreijährige Reifſtangen ſind vom 17. September

ab in der Weidenanlage bei Röpzig zu verkaufen.
Elitzſch.

Bekanntmachung.
Auf den 23. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, ſoll in dem

Hauckſchen Gute zu Dörſtewitz ein Pferd, drei Kühe, ein
Kalb und eine Quantität Holz an den Meiſtbietenden gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden.

Dörſtewitz, den 19. September 1850.
Jm Auftrage: der Ortsrichter Schumann.

Auction. Mittwoch den 25. d. M. und event.
folgenden Tag von früh 439 und Nachm. 2 Uhr ab,
ſollen im Saale des Herrn Frank hier gold. Arm
verſchiedene Mobiliar-Gegenſtände, als: Tiſche, darunter
ein hellpolirter Schreibtiſch mit Schränken Stühle, 4 5
Sopha, Spiegel, Kleider- und Speiſeſchränke, 1 Piano-
forte, Bettſtellen, 1 Parthie Bett-, Tiſch- und Leibwäſche,
Kleidungsſtücke, Porzellan, Haus und Küchengeräthe- und
dergl. Sachen mehr, meiſtbietend, gegen gleich baare Be-
zahlung, verſteigert werden.

Merſeburg, den 12. September 1850.
A. Rindfleiſch, Auect. Comm. u. Taxator.

Logis-Vermiethung. eNr. 722. in der Unteraltenburg iſt die erſte Etage zu
vermiethen und künftige Oſtern zu beziehen.

Nr. 490. in der Breitegaſſe iſt eine Stube mit Zubehör
zu vermiethen und den 1. Januar 1851 zu beziehen.
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Wohnungsveränderung!
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

die ergebenſte Anzeige, daß ich von jetzt an nicht mehr aufdem Dom, ſondern am Markt in dem Saufe des Kaufmann Hrn.

Schultze senior wohne; zugleich empfehle ich eine große
Auswahl Handſchuhe in Glacé und Waſchleder, Beinkleider-
träger, Mützen, ſo wie alle in mein Fach ſchlagende Arti
kel, auch werden fortwährend Handſchuhe bei mir gewaſchen
und gefärbt, und bitte um geneigte Beachtung.A. Prall, Handſchuhinachermſtr.

Handlungs- Anzeige.
Zuckereiſenfeſt, in Broden à Pfd. 5 Sgr. ausgeſchlagen 5 Sgr.

4 Pf. desgl. f. Raffinad in Broden 53 Sgr. ausgeſchla-
gen 5 Sgr. 8 Pf. extra ff. Raffinad in Broden 52 Sgr.,
ausgeſchlagen 6 Sgr., empfiehlt

Heinr. Schultze jun.
Gleichzeitig empfehle ich einem geehrten Publikum meine

fein und kräftig ſchmeckenden
Demarary- Cheribon-Caffees,

gebrannt à Pfd. 10 Sgr.,
zur geneigten Berückſichtigung.

Heinr. Schultze jun.
Neue engl. Vollheringe, à Stück 6 und 7 Pf.,

in Schocken billigſt, bei Heinr. Schultze jun.,
Entenplan und Rittergaſſen-Ecke.

Merſeburg im September.

Empfehlung.
Jch beehre mich, den geehrten hieſigen und auswärtigen

Kunden ergebenſt anzuzeigen daß ich das Geſchäft des ver
ſtorbenen Schuhmachermeiſters Kröber übernommen habe.
Hiermit verbinde ich zugleich die Bitte, das dem Verſtorbe-
nen reichlich geſchenke Zutrauen auf mich übertragen zu wol-
len, da es ſtets mein Beſtreben ſein wird, durch Billigkeit
und gute Arbeit das geſchenkte Zutrauen zu rechtfertigen.

Heinrich Ziegler, Schuhmachermſtr.,
(früher Kröber),

wohnhaft in der Oelgrube.

Jch mache hiermit bekannt, daß vom Montag ab als
den 23. September, alle Tage Gelegenheit nach Leipzig zur
Meſſe iſt. Wer davon Gebrauch machen will, hat ſich zu
melden bei Friedrich Eichhof.

Auch iſt eine Stube mit Möbels zu vermiethen bei
Friedrich Eichhof.

Merſeburg, den 19. September 1850.
Da mit dem 1. October d. J. ein neuer hiſtoriſcher

Leſeverein in das Leben tritt, ſo werden diejenigen Herren,
welche noch Bücher aus dem bisherigen hiſtoriſchen Leſe-
vereine in Händen haben, höflichſt erſucht, dieſelben möglichſt
bald an den Unterzeichneten abzuliefern.

Merſeburg, den 20. September 1850.
Collabor. Dr. Schmekel,

wohnhaft Hältergaſſe Nr. 696.

Die zweite Gewerbe- Ausſtellung für
die Wrovinz Sachſen

in Magdeburg iſt bis Ende September e. täglich von
Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr geöffnet. Eintritts-
preis à Perſon 5 Sgr.

Magdeburg, den 1. September 1850.
Das Gewerbe-Ausſtellungs-Comiteé.
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Won xnomenDr. BVorchardt's
aromatisch-medicinische

Kräuter-Seife,
J ſchemiſch unterſucht und geprüft von dem T tagt

Geheimen Sanitätsrath und
J Stadt-Phyſikus Dr. Tat r in Berlin, ſowievon vielen andern renommirten Aerzten und Cheinikern.

Bei der rühmlichſt anerkannten Vortrefflichkeit
er Dr. Borchardt'ſchen Kräuter-Seife empfiehlt ſichieſelbe mit beſtem Rechte für jede Haushaltung und

Toilette als das wirkſamſte und Mag netſte e Mittel
gegen die ſo läſtigen Hautausſchläge, Sommer-Sſproſſen, Finnen, gichtiſche und rheumati-

S ſche Affectionen, Flechten, ſowie gegen ſpröde,trockene und gelbe Haut und eignet ſich namentlich
auch als ein vorzügliches äußerliches Heilmittel bei
krankhafter Reizbarkeit der Haut, Haut-

S ſchwäche, die zu Erkältungen disponirt, bei
S wanchen chroniſchen Hautkrankheiten, ſowiezur Umſtimmung der Schleimhautthätigkeit.

Sie erweicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer
Z Erfriſchung und Stärkung ſowohl durch raſche

Zerſtörung aller die Porenausdünſtung hindernder S Stoffe,
z als wie auch durch mittelbare Herſtellung und Beför-

derung der für die Geſundheit ſo nothwendigen freien
Cireulation in den äußerſten Haargefäßen der Körper-
oberfläche weſentlich bei, verſchönert und verbeſ-

ſert den Teint und erhält denſelben bei St
z Gebrauch in friſchem und belebtem Anſehen. Dieſe
z KräuterSeife eignet ſich auch ganz vorzüglich für
S Bäder und wird zu dieſem Zwecke mit dem beſtenreine benutzt.

Dr. Borchardt's aromatiſch-me-
diciniſche Kräuter-Seife wird in

S ne weißen mit grüner Schrift bedruckten
Wir und an beiden Enden mit e h eStempel verſehenen Packetchen à 6 Sgr. verkauft und
S iſt in Merſeburg nur allein ächt zu haben bei
S Lonis Garcke.
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Anzeige.
Das unterzeichnete CommiſſionsBüreau iſt in den Stand

geſgt- Allen, welche bis ſpäteſtens den 20. Oetoberz deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen
(aifo das geringe Porto nicht ſcheuen), ein
nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten un
entgeltlich zu machen, welches für den Anfragen-
den ſchon im nächſten Jahre ein jährliches Ein-
kommen bis zu 10,000 Mark, oder viertauſendThaler Preußiſch Court zur Folge haben kann.

Lübeck, im September 1850.
Commiſſions-Büreau,

Petri Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Beachtenswerthe Aufforderung
an. Geſchäftsleute, die für ein auswärtiges Dandlungshaus
gegen gute Proviſion thätig ſein wollen. Offerten an N.

C. poste Restante Mainz, franco.

Einladung. Künftigen Sonntag zum Erndtefeſte wird
Schlachteſchmauß und Tanzvergnügen mit Hornmuſik gehal-
ten werden, wozu ergebenſt einladet

Weller in Löpitz.
Zum Schweinauskegeln, Sonntag den 22. d.

Mts., wozu ergebenſt einladet
Wittwe Hartenſtein in Leuna.Lehrlin gsgesueh.

Ein junger Mensch, l Lust hat die Mechanihk
zu erlernen, kann sogleich in die Lehre treten bei

V. Oehler,
Mechaniker und Optiker,

Gotthardtsstrasse Nr. 92.
Merseburg, den 20. September 1350.
Zwei Arbeiter, jedoch nur ſolche, von welchen ſicherwarten läßt, daß ſie ins Geſchäft einſchlagen, Perden ge

ſucht in der Peitſchenfabrit von F. E. Wirth.

Es wird ein Mädchen zur Aufwartung ge-
ſucht. Wo? ſagt die Expedition d. Bl.

Ein junger Menſch von rechtlichen Eltern, welcher
Luſt hat Sattler zu werden, kann unter e Bedingungenin die Lehre treten bei Karl Dietze, Sattlermſtr. Gott-
hardtsſtraße Nr. 89.

Es ſind mir bei meinem am 17. September d. J.
ſtattgehabten funfzigjährigen Meiſter- Jubiläum von einer
wohllöblichen Weiß- und Sämiſchgerber Jnnung und vonmehreren guten Freunden vielfache Beweiſe der liebevollſten
Theilnahme dargebracht worden. Vielfach waren die ſern

digen Bewegungen meines r und es drängt mich, hier-
mit öffentlich meinen innigſten Dank auszuſprechen.

Merſeburg, den 19. September 1850.
Johann Auguſt Franke, We eißgerbermſtr.

wornee

verſtarbAm 17. September, Vormittags 103 Uhr,
unſer guter Gatte, Sohn und Bruder, Karl Thörmer, im
29. Lebensjahre was mit tiefbetrübten Herzen, um ſtille
Theilnahme bittend, nur auf dieſem Wege anz zeigen

Die trauernden Sinterlaſſenen.
Merſeburg und Eptingen.

An d Trauerkunde knüpfe ich die ergebenſte Anzeige,
daß ich das Barbier- Geſchäft meines verſtorbenen Mannesfertführen nd ſtets für eine gute und pünktliche Abwartung deſ-

ſelben Svrge tragen werde. Marie verw. Thörmer.
Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,

m können aber auch zur Bequemlichkeit imLoden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.
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